
(GJUStAVD Teres 5
Dıie Vatıkanısche Sternwarte

Geschichte un: Forschungsarbeıit

Am 18 September 993 wurde auf dem Mount Graham, einem TAGC) Meter hohen
Berg der Indianer 1n Ar1ızona,; 150 Kılometer westlich der Universıitätsstadt Tucson,
eın orofßes est gefelert. Die „Leute mı1t den langen AUZeEN ! WwW1€ die Indianer die
AÄAstronomen NECMNMNECI, haben diesem Tag die SCUG Vatikanısche Sternwarte eInge-
weıht. Die Gebäude un das moderne Teleskop sınd Geschenke der amer1ıkanıschen
Verehrer VO Johannes Paul I1 Für die Betriebskosten der Sternwarte
der Vatikan, dıe Forschungsarbeit wırd durch eıne Stiftung VO Freundeskreis der
Sternwarte finanzıert.

Das päpstliche Observatoriıum

Schon iın den ersten Jahrhunderten hatten die Päpste ıhre Astronomen, dıie ZUu Be1-
spıel das Datum der Ustersonntage vorausberechneten. Nach dem Beschlufß des
Konzıils Nızäa 325 Chr.) sollte das Ostertest ersten Sonntag ach dem

Vollmond 1m Frühjahr stattfinden. Diese Berechnung des Osterdatums SETZTEEG
elıne SCHAUC Kenntnıs der komplizıerten Mondbewegungen VOTaus.

IDIG Geschichte der Vatıkanıschen Sternwarte beginnt mMI1t der Gregorianischen
Kalenderreform. Papst Gregor 14 hat 1576 in Rom einen ersten Beobachtungs-
turm yebaut, der für astronomıiısche un: meteorologische /7wecke eingerichtet
wurde. Dieser Turm exIistiert als „lorre de1 Venti“ (Iurm der Wınde) heute noch;
bekannt 1ST VOTL allem se1ın reich geschmückter Meridian-Saal. An der sudlichen
Wand des TIurms oıbt 6S eın kleines Loch 1n Meridianhöhe. Der Sonnenstrahl
zwolt Uhr $5llt durch dieses Loch auf die hervorgehobene Meridıianlınie, die
1n Nord-Süd-Rıchtung auf dem Boden des Saales markıert IST. S1e diente ZJustie-
LUNS der Pendeluhr un: SL: Korrektur des Kalenders. Man konnte sowohl die Miıt-
tagszeıt W1€e auch das Datum entsprechend der Miıttagshöhe der Sonne auf der Me-
riıdianlinıe 1ablesen. Am 21 März 1582 jedoch tiel der mittäglıche Sonnenstrahl auf
einen Punkt, der 60 /Zentimeter VO ursprünglichen Punkt der Tagundnachtgleiche
entfernt W Aal. Dıies überzeugte Papst Gregor 19 ME VO der Notwendigkeıt eıner Ka-
lenderreform. Der oregorilanısche TIurm wurde spater „Specola Vatıcana“ ZENANNL,
un bıs heute 1st 1es der Name der papstlichen Sternwarte 1n Castel Gandolftfo.
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Se1it dem Ende des 16 Jahrhunderts wurden 1im Römischen Kolleg der Jesuiten
astronomische Studien un: Beobachtungen betrieben. Christopher Clavıus AUS

Bamberg, Protessor Römischen Kolleg, schrieb ein grofßes Werk, 1n dem CT das
5System des Gregorianischen Kalenders sehr ausführlich behandelte. Im Jahr 1582
tolgte auf den Oktober unmıttelbar der Oktober, den Frühlingsanfang,
der der tehlerhaften Jahreslänge des Julianıschen Kalenders auf den 11 März
vorgerückt Wal, wıeder auf den ME Maärz seizen Clavıus erarbeıtete Tabellen ZAET

Berechnung der Ustersonntage für 300 01010 Jahre. SO konnte GT ZzZum Bespiel das Da-
des Ustersonntags 1m Jahr ach Christus bestimmen, der Aprıil e

« ]fejert werden wırd, „ WECIN 1ın Jjenen Tagen och Menschen auf Erden leben
Im 18 und 19 Jahrhundert wurden die astronomiıschen Beobachtungen un: For-

schungen 1mM Römischen Kolleg der Jesuiten fortgesetzt. Zu diesem 7Zweck wurde
eın hoher TIurm gebaut, eingerichtet miı1t un! größeren Fernrohren un In-
STIrumentfen. Im Jahr 1A4 wurde dieser TIurm des Römischen Kollegs ZU Päpstlı-
chen Observatoriıum ETa Hıer arbeitete se1mt 1850 einer der bedeutendsten
AÄAstronomen der Neuzeıt, Angelo Secchi S]| (1818—-1878). Hr War der e  9 der die
Spektralanalyse 1n die astronomıiısche Forschung einführte un: die Sterne ach
ihren eigentümlıchen Farbenspektren klassıftizierte: [)as spezifische Linıenspek-
irum eınes Sterns verweıst autf die chemische Zusammensetzung un!: die Tempera-
MIr seiner Atmosphäre SOWI1e auf dıe Rıchtung un: Geschwindigkeıit seiner eEeWE-
ZUnS

Die Vatikanische Sternwarte Papst Leo EER

Im Jahr 1891 errichtete Papst Leo A<} 1: auf dem Gelände des Vatıiıkanstaats eın
Observatorium. Von Anftfang törderte den Dialog 7zwischen Theologie

un: Naturwissenschaft. Miıt seiner finanzıellen Hıiılfe konnten die vatıkanıschen
Astronomen internationalen Programm der photographischen Sternkarte
(Carte du Ciel) teilnehmen. DereAstrograph ZUr photographischen Aufnahme
VO Gestirnen aus Parıs wurde angeschafft un! 1m höchsten Turm (Torre San (S10-
vannı) aufgestellt. Bıs 1950 haben dıe vatıkanıschen Astronomen mMI1t 1040 Aufnah-
I11ECIN die SCHAUCIL [)Daten für dıe Posıtion VO  - 481 715 Sternen ermuittelt.

Papst Leo 111 hat auch die Specola Vatıcana durch eınen Erlaß un:!
darın verordnet, da{fß die Sternwarte 1m Besıtz des Vatikans bleiben un die For-
schungsarbeıit der Astronomen immer unterstutzt werden soll Diese Entscheidung
begründete der Papst mıiıt tolgenden Satzen:

„Die Söhne der Finsternis wollen Verachtung und Ha: wecken die Kırche Christi den
Völkern. S1e verbreıiten dıe alsche Anklage, dafß die Kırche eın Gegner der wiıssenschaftlichen Forschung
und des Fortschrittes sSe1Gustav Teres SJ  Seit dem Ende des 16. Jahrhunderts wurden im Römischen Kolleg der Jesuiten  astronomische Studien und Beobachtungen betrieben. Christopher Clavius aus  Bamberg, Professor am Römischen Kolleg, schrieb ein großes Werk, in dem er das  System des Gregorianischen Kalenders sehr ausführlich behandelte. Im Jahr 1582  folgte auf den 4. Oktober unmittelbar der 15. Oktober, um den Frühlingsanfang,  der wegen der fehlerhaften Jahreslänge des Julianischen Kalenders auf den 11. März  vorgerückt war, wieder auf den 21. März zu setzen. Clavius erarbeitete Tabellen zur  Berechnung der Ostersonntage für 300000 Jahre. So konnte er zum Bespiel das Da-  tum des Ostersonntags ım Jahr 11400 nach Christus bestimmen, der am 5. April ge-  «1  feiert werden wird, „wenn in jenen Tagen noch Menschen auf Erden leben  Im 18. und 19. Jahrhundert wurden die astronomischen Beobachtungen und For-  schungen im Römischen Kolleg der Jesuiten fortgesetzt. Zu diesem Zweck wurde  ein hoher Turm gebaut, eingerichtet mit neuen und größeren Fernrohren und In-  strumenten. Im Jahr 1774 wurde dieser Turm des Römischen Kollegs zum Päpstli-  chen Observatorium ernannt. Hier arbeitete seit 1850 einer der bedeutendsten  Astronomen der Neuzeit, Angelo Secchi SJ (1818-1878). Er war der erste, der die  Spektralanalyse in die astronomische Forschung einführte und die Sterne nach  ihren eigentümlichen Farbenspektren klassifizierte: Das spezifische Linienspek-  trum eines Sterns verweist auf die chemische Zusammensetzung und die Tempera-  tur seiner Atmosphäre sowie auf die Richtung und Geschwindigkeit seiner Bewe-  SUns  Die Vatikanische Sternwarte unter Papst Leo XIII.  Im Jahr 1891 errichtete Papst Leo XIII. auf dem Gelände des Vatikanstaats ein  neues Observatorium. Von Anfang an förderte er den Dialog zwischen Theologie  und Naturwissenschaft. Mit seiner finanzıellen Hilfe konnten die vatikanischen  Astronomen am internationalen Programm der photographischen Sternkarte  (Carte du Ciel) teilnehmen. Der neue Astrograph zur photographischen Aufnahme  von Gestirnen aus Paris wurde angeschafft und im höchsten Turm (Torre San Gio-  vanni) aufgestellt. Bis 1950 haben die vatikanischen Astronomen mit 1040 Aufnah-  men die genauen Daten für die Position von 481215 Sternen ermittelt.  Papst Leo XIII. hat auch die Specola Vaticana durch einen Erlaß erneuert und  darin verordnet, daß die Sternwarte im Besitz des Vatikans bleiben und die For-  schungsarbeit der Astronomen immer unterstützt werden soll. Diese Entscheidung  begründete der Papst mit folgenden Sätzen:  „Die Söhne der Finsternis wollen Verachtung und Haß wecken gegen die Kirche Christi unter den  Völkern. Sie verbreiten die falsche Anklage, daß die Kirche ein Gegner der wissenschaftlichen Forschung  und des Fortschrittes sei ... Unsere Absicht durch die Erneuerung der Vatikanischen Sternwarte ist es,  die edelste Wissenschaft zu fördern, denn gerade die Astronomie hilft am besten, die Seele der Menschen  292Unsere Absıcht durch die Erneuerung der Vatiıkanischen Sternwarte 1st CSy
die edelste Wıssenschaftt tördern, enn gerade die Astronomıie hılft besten, dıe Seele der Menschen
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ZuUur Betrachtung der himmlischen Dıinge erheben. Von Anfang haben WIr versucht, 1€es durch Wort
und Schreiben zeıgen, damıt die Wahrheit für alle klar sel: Die Kırche und ihre Priester sınd nıcht gC-
SCH die wahre und gründliche Wissenschaft, sondern S1C wollen S1C mıiıt allen Miıtteln pflegen un tördern,
die Naturwissenschaft BENAUSO W1e€e die Theologıe.“ *

Der Papst publizierte diese Bulle 1891 Im selben Jahr erschien selne grofße SO-
zialenzyklika „Rerum Novarum“, in der Gerechtigkeit sowohl für die menschlıi-
che Gesellschaft als auch für die Kırche Christi torderte.

[)as oroßartıge Werk, das die Vatikanıische Sternwarte weltberühmt gemacht
hat, 1st der „Atlas Stellarum Variabilium“: eın Verzeichnis der veraänderlichen Sterne
1n (Ba Bänden. Di1e Arbeıt daran dauerte 30 Jahre. Die Astronomen der Gesell-
schaft Jesu, die daran beteıilıgt9 kamen An Deutschland, Österreich, Ungarn,
den Nıederlanden, England un: Ameriıka. Von 1910 bıs 1940 haben die Jesul1ten Jo
annn Georg Hagen, Johan Steıin, atyas Tıbor un Walter Miller 1080 veränderli-
che Sterne beobachtet und photographiert. Hagen alleın hat dıe Koordinaten
VO 000 näheren Sternen bestimmt. Tıbor hat MmMI1t der Spektralklassıfikation
dieser veränderlichen Sterne begonnen, Miller hat diese Arbeıt tortgesetzt; auf
3500 photographischen Platten hat CT 500 Sterne klassıfizıert, welche als „Varıabili
Vatıiıcanı“ bekannt sınd

Hagen studierte auch dıe extragalaktiıschen Nebel, welche Begınn des Jahr-
hunderts och aum bekannt WAarrcCl, un!: publizıerte die Koordinaten un! die
beobachteten Eigenschaften dieser fternen Sternensysteme 1n einem Katalog. ber
dıe zunehmende elektrische Beleuchtung der Stadt Rom behinderte immer mehr die
astronomiıschen Beobachtungen. Der Nachthimmel reflektierte das Licht der
Straßßenlampen, un! War 6S nıcht mehr möglıch, die ferneren un! feineren O-

omiıschen Objekte beobachten. Deshalb bat agen Papst 1US XI eıne eu«e

Sternwarte 1n einem Gebiet, die künstlichen Lichter die Beobachtungen nıcht
storten. Der Papst beschlof{ß, die Sternwarte ach Castel Gandolfo, 3() Kılometer
sudlıch VO Kom, verlegen. Dort wurden Z7wel GE Kuppeln auf dem ach der
papstlıchen Sommerresidenz gebaut. Die Fernrohre lieferte die berühmte
Fırma Zeıss Aaus Jena. Sıe wurden 1935 montıiert, un:! ZWar 1mM beweglichen Aqua-
LOrSyYStEM, die Posıtionen der einzelnen Sterne durch ıhre Deklination un: Rek-
taszensıon bestimmen können.

Die Forschungsarbeıt 1n Castel Gandolto (1935—1985)

Mıt dem großen Doppelastrograph begannen dıe vatıkanıschen Astronomen, die
Struktur der Milchstraße untersuchen. Dieser Astrograph 1st eiıne Kombinatıon
VO Z7wel verschıedenen Teleskopen, die sowohl tür die visuelle Beobachtung als
auch für die photographische Aufnahme einzelner Hımmelskörper und orößerer
Zonen des Hımmels eingerichtet sınd Fur die visuellen Beobachtungen un:! Mes-
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SUNSCH dient das Spiegelteleskop MmMI1t einem parabolischen Spiegel VO 60 Zentime-
Ler Durchmesser (Brennweıte 2740 cm) Dıie Aufnahmen werden mıt eınem Refrak-
LOr VO  a} 1er Linsen gemacht (Objektivlinse 4.() C Brennweıte 2700 C Photoplat-
ten VO 510 3() cm) Eın Glasprısma VO geringer Dıispersion (2:5° Wınkel) annn VOT

dem Objektiv des Refraktors angebracht werden. Diese Eıinrichtung erlaubt CD, mıt
eıner einzıgen Aufnahme Spektren VO einer größeren Anzahl VO Sternen C1-

halten, deren Dispersion FA Bestimmung des Spektraltyps ausreicht.
Inzwischen wurden un: bessere Fernrohre hergestellt. Der deutsche Opti-

ker Bernhard Schmidt konstrulerte eın Spiegelteleskop mi1t eınem sphärI1-
schen Spiegel un: eıner Korrektionslinse, wodurch die Verzeichnungen un!: ber-
ratiıonen beseitigt werden können. Papst 1US Xal kaufte dieses nstrument für die
Specola un 1e1ß 7We]1 HC Kuppeln 1mM (sarten VO  — Castel Gandoltfo bauen. Dort
wurde das NCUC, fünf Meter lange Schmidt-Spiegelteleskop MIt einem Spiegel-
durchmesser VO 98 un: eıner Brennweıte AA @) 240 Zentimetern aufgestellt. Be1 der
Beobachtung der yalaktischen un außergalaktischen Objekte erganzen sıch dıie
beıden Astrographen un: der Schmidt-Spiegel mMiı1t ıhrem orofßen Gesichtsftfeld un!:
ermöglıchen eıne lückenlose photographische Aufnahme des Hımmels 1n kurzer
Zeıt. Miıt dem Schmidt-Spiegel AlSt sıch gleichzeıtig eıne iıdeale Abbildung miı1t
orofßem Gesichtsfeld un! großer Lichtstärke ereichen.

Das CUu«C Schmidt- Teleskop wurde 195 / eingeweıht un:! WTr 25 Jahre lang das
wichtigste Nstrument der vatıkanıschen Astronomen. Als tührende Mitglieder der
Internationalen Astronomischen Unıion beteiligten S1€e sıch einem gemeınsamen
Forschungsprogramm, dessen Aufgabe 6S WAal, die Struktur der Milchstrafße
untersuchen. Dabei ng N VOT allem tolgende Forschungsgebiete: Spek-
tralklassıtikation un: Verteilung der verschiedenen Sterne innerhalb unNnserer Milch-
straße, spektroskopische Untersuchungen der veränderlichen Sterne und der
otfenen Sternhautfen (wıe zD die Plejaden un: Hyaden), Untersuchung des inter-
stellaren Staubes un:! Gases, Verteilung un Anzahl der Kohlenstoff-Sterne un
Oxıgen-Sterne, die AT Altersbestimmung der Sterne un: Milchstraßensysteme
dienen.

[ )as astrophysikalische Laboratorium (1936—-1978)

Die Arbeıt m1t dem Schmidt-Teleskop ermöglichte CS, direkte Aufnahmen un
Spektren der Sterne festzuhalten, S1€e ann mMI1t entsprechenden MefSapparaten
AaUS un: analysıeren. Unter den Kuppeln wurde ein astrophysikalısches
Laboratorium für die spektrochemische Analyse eingerichtet. Mıt diesem begann
die 7weıte Blütezeıt des Vatiıkan-Observatoriıums.

7wel Jesuıtenastronomen, Aloisıus (satterer AUS Wıen un:! Joseph Junkes A4AUS

München, haben bıs 949 den ersten „Spektrochemischen Atlas“ 1n re1l Bänden p —_
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blizıert, der weltberühmt geworden 1ST. Dieser Atlas enthält die Linienspektren VO

Ta chemischen Flementen auf 115 photographischen Tafeln, wobel die Wellenlän-
gCn VO mehr als Linıen ZUI erstien Mal bestimmt worden sind? Die tol-
genden 4.() Jahre hindurch haben die vatıkanıschen Astronomen die tührende Rolle
In der internationalen spektroskopischen Forschung behalten. Unter der Leıtung
VO (zatterer xab die Vatiıkanısche Sternwarte VO 1938 All eiıne englischsprachige
Zeitschrift miıt dem Titel „Spectrochimica Acta“ heraus*. Spater wurden och We1-
tere Atlanten MIt den Molekularspektren VO 4.() Metalloxyden un Atomspektren
VON 45 Flementen iın ultravioletter Strahlung publızıert?. Diese sind bıs heute
ohl 1n den Laboratorien W1€e auch 1n der Weltraumforschung unentbehrlich. Die
Atlanten un:! die Bände der Spectrochimica Acta sınd bleibende Beweise für die
Fachkenntnisse un dıe Verfügbarkeıt der Jesuıtenastronomen, die immer bereit

und sınd, sıch der internatiıonalen naturwissenschaftlichen Forschungs-
arbeıt beteiligen.

Neue Technologie ( Aufgaben
Durch die rasche Entwicklung der Technologie veraltete MIt der eıt auch die Spe-
cola Vatıcana 1in Castel Gandolfo. Die Neonlıchter, dıe entlang des Albaner Sees
aufgestellt wurden, erschwerten die Beobachtungen mMIt den alten Teleskopen. W Ee1
Faktoren estimmten die weıtere Geschichte der Vatiıkanıischen Sternwarte: erstens

die Zusicherung eınes entsprechend der veränderten Bedingungen geeigneteren
Ortes SOWI1e die Bereıitstellung HEG TFOI: un:! modernerer Instrumente, zweıtens die
immer ıntensıvere Zusammenarbeit mı1t den oröfßsten astronomischen un physıka-
ıschen Instıtuten.

978 erhielt die Vatikanısche Sternwarte eınen Direktor: George Coyne,
Protessor für Astrophysık der Uniiversıität in Arızona. Dıi1e oröfßten un besten
astrophysischen Instıtute un Observatorıien der Welt stehen auf den Z7WE1- un!
dreitausend Meter hohen Bergen 1n Arızona. Deshalb beschlossen dıe vatıkanı-
schen Astronomen, in Arızona eıne moderne Sternwarte errichten un: ort ıhre
Beobachtungen un Forschungen fortzusetzen. Papst Johannes Paul 11{ geneh-
mı1gte diesen Plan,; doch der Vatıkan sah sıch nıcht 1n der Lage, die Kosten Lra-

SCH Die amerikanıschen Jesuıtenastronomen gründeten deshalb eine Stittung, dıe
„Vatıcan Observatory Foundatıon“, die die Finanzıerung des Projekts übernom-
LMNEIN hat

Selt 981 arbeiten s1eben amerıikaniısche Jesuiten 1n der Forschungsgruppe der \a
tikanıschen Sternwarte der Unıiversıität 1n Arızona®. Die Sternwarte hat seiıtdem
Zzwel Standorte: Der Ort der Beobachtungen un Forschung 1St 1n Arızona, das L: ef=
S- un Verwaltungszentrum ach WI1e€e VOT 1n der Specola Vatıcana 1n Castel
Gandolto. Hıer arbeıiten 7Z7Wel Astronomen un! rel Techfiiker, die für dıe nstand-
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haltung der modernen Computer un der alten Teleskope SUOrSCHIL, welche ımmer
och Studienzwecken dienen. So tfinden wochentlich Vorlesungen für Studenten

der alten Sternwarte Sta  ‘9 regelmäßig kommen Berufsastronomen un Wıssen-
schaftler aus Amerika, Chiına, apan und Indıen, wochenlang der Specola \A IS
t1cana torschen. Hıer haben S1e eine Wohnmöglichkeit un:! können die Fachbi-
bliothek un: die Instrumente Nutfzen

Selt 986 organısıert dıe Vatikanische Sternwarte jedes zweıte Jahr eiınen SOom-
merkurs für nıversıtätsstudenten (Summer School 1in Astronomy and Astrophy-
S1CS). Der Kurs dauert viıer Wochen, und e nehmen 1m Durchschnitt 25 Studenten
daran teıl. Die überwıegende Zahl der Teilnehmer kommt AaUuUs Entwicklungslän-
dern; 75 Prozent ıhrer Ausgaben werden VO Vatiıkan Die Absicht dieser
Kurse 1ST C5, armere Studenten Öördern un ıhnen Kontakte ermöglıchen. Dıie
asıatıschen, atrıkanıschen un: süudamerıkanıschen Studenten können sıch in Castel
Gandolto untereinander ennenlernen un!: mMIt ıhren europäischen Fachkollegen
austauschen.

1991 tand eın besonderer Sommerkurs 1n Castel Gandolto [)aran nahmen
25 Bischöte AaUsS verschiedenen Ländern teil Dieser Kurs dauerte reı Wochen, un!
die Teilnehmer hörten täglich 1er Vorlesungen ber dıe Ergebnisse der
astrophysikaliıschen Kosmologie und der Revısıon des Galilei-Prozesses. Die
Bischöfe wollten gründlıche Kenntnisse ber das moderne naturwissenschaftliche
Weltbild erwerben, Dıalog zwischen Religion und Wissenschaft sachlich
tundiert teilnehmen können.

Die Vatikanıische Sternwarte organısıert auch jedes Jahr iınternationale Tagungen,
zahlreiche Wiıssenschaftler ber möglıche Beziehungen zwıischen estimmten

theologischen un naturwissenschaftlichen Gebieten sprechen. /Zum Beispiel ka-
1  a 1987; 300 Jahre ach der Veröftentlichung VO Isaac ewtons Werk „Philoso-
phıae Naturalıs Princıpia Mathematıca“, Fachleute unterschiedlicher Kontfess1io0-
TCIIN ach Castel Gandolto. Die Tagung stand dem Thema „Unsere
Gotteserkenntnis durch die Physık, Philosophie un: Theologie“,. Die Sammlung
der Beıtrage wurde mıt einem Begleitschreiben VO Papst Johannes Paul
[[ 1n eiınem Buch publizıert, das als eıne Einführung zr Dialog zwischen Theolo-
sale un: moderner Physık gelten ann

997 traten sıch 140 Referenten der „Europäischen Gesellschaft für das Studium
VO  . Wiıssenschaft un! Religion“ dıe 1m Zweiahresrhythmus eın ınternationales
Ireffen veranstaltet einer Tagung ber den Ursprung des Unıversums 1ın Castel
Gandolfo. S1e diskutierten 1n sıeben Arbeitsgruppen das Material VO 6/ Beiträgen®.
Unter anderem wurde dıe Urexplosion des primıtıven Atomkerns, AaUus dem sıch das
Unıyversum entwickelte, 1mM Vergleich Z biblischen Schöpfungsbericht diskutiert.
Als Fazıt ergab sıch Die Urexplosion 1st nıcht iıdentisch mıt der Schöpfung, aber dıe
Entwicklung des Unınyversums dıe Schöpftung VOTaus. Die kosmologische Ent-
wicklungstheorie steht somıt nıcht 1m Gegensatz 7A0 biblischen Schöpfungsbericht.
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Mıt der Eiınweihung des Vatikanıischen Fernrohrs auf dem Mount Graham
18 September 1993 begann die dritte Blütezeıt der Vatikanischen Sternwarte,

die durch eiıne ausgedehnte und vielseitige internationale Zusammenarbeit gekenn-
zeichnet 1st Dieses moderne Fernrohr, das „Vatıcan Advanced Technology ele-
scope“, wurde mMI1t Hiılte eiıner Technologie 1in Arızona hergestellt. Diese
Technologie besteht darın, da{ß INa  ; den Spiegel des Fernrohrs 1n einem rotierenden
Schmelzoten herstellt. Das für den Spiegel notwendige Jas oder Borosıilıkat wiırd
1mM fen be1 1200 rad Celsius geschmolzen. Wiährend der fen sıch mı1t einer be-
stimmten Geschwindigkeıit dreht, erhält das tlüssige las eıne parabolische oder
sphärische Oberfläche un: wiırd be] der Abkühlung 1ın dieser orm versteıft. So
annn [1A1l heute oroße konkave Spiegel für astronomiısche Fernrohre 1n Z7wWel Tagen
herstellen, während CS trüher durch das Meißeln und Polieren des Glasblockes viele
Jahre dauerte. Der Durchmesser des Hauptspiegels dieses Fernrohrs mıißt
183 Zentimeter, un 6S IS das EISTE: das mıt dieser modernen Technologie herge-
stellt wurde Mıt dem Spiegelteleskop können Hiımmelsobjekte, die eLtwa

tünf Miılliarden Lichtjahre entternt SINd, photographiert werden.
Das damıt verbundene Forschungsprogramm umta{ßt alle Hımmelsobjekte VO  e}

den kleinen Planetoiden bıs den alten Neutronensternen un: den „Schwarzen
Löchern“. Im Zentrum steht dabe] dıe Erforschung der Struktur und Entwicklung
des Milchstraßensystems SOWI1e die Physık der außergalaktischen 5Systeme. Eın wWe1l-

Feld 1St die Beobachtung un: Untersuchung der interstellaren aterle. Dabe!]
geht 6S iınsbesonders dıe Menge WI1e€e auch dıe Wırkung des kosmischen Staubes
und (3ases zwıischen den Sternen, besonders 1m Kraftfeld der Jungen Sterne, gC-
WISSe Verdichtungspunkte auf die Formatıon VO Planeten deuten. Dıie letzte
Stufe, die alle Teilgebiete der Astrophysik umschlıiefßt, 1St die rage ach der Struk-
LUr un der Entwicklung des Unıhversums als SaANZCH. Dıie astrophysikalische KOS-
mologıe, Beobachtung un: Theorie sıch gegenselt1g erganzen, spielt heute die
Hauptrolle 1m Dialog zwıschen Theologen un Wissenschaftlern.

Die Vatikanısche Sternwarte als eın Zentrum des Dialogs
Nach dem Zweıten Weltkrieg 1St dıie Specola Vatıcana Zanz 1m Sınn ıhrer Grun-
dungsabsicht eın Ort des Dıalogs 7zwischen Naturwissenschaftlern un! Theologen
veworden?. Die Astronomen des Papstes VO  - Anfang Prıiester, die auch
eiıne naturwissenschaftliche Biıldung hatten. In den etzten Jahrzehnten stellte sıch
immer wıeder dıe rage: Warum sollen Theologen un: Priester sıch mi1t astronom1-
schen un! physikalischen Forschungen beschäftigen? Man könnte meınen, diese
Art VO  - Forschung gehöre nıcht AA BE priesterlichen Beruft Durch ıhr Interesse ın
der Sache haben dıe Papste selbst auf diese rage klare Ant_worten vegeben. Angelo
Secch]; schrieb AaZu 1m Jahrhundert:
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„ Wenn überhaupt eıne wissenschaftliche Forschungsarbeıt o1bt, welche dıe Seele des Menschen
iıhrem Schöpfer rhebt, ann 1st S die Wiıssenschaft der Sternkunde. Denn ‚die Himmel rühmen die
Herrlichkeit Gottes, A @ Werk seiner Hände kündet das Firmament‘ (Ps 19;2) Deshalb 1St nıcht VeEeI-

wunderlıch, da{fß viele dem yöttlichen Dienst geweıihte Personen sıch ıhr mıt oroßer Hıngabe und oroßem
Ertfolg wıdmen. Es 1st somıt SallZ natürlıch, da: eın aufgeklärter Papst Ww1€e Pıus die SternkundeGustav Teres SJ  „Wenn es überhaupt eine wissenschaftliche Forschungsarbeit gibt, welche die Seele des Menschen zu  ihrem Schöpfer erhebt, dann ist es die Wissenschaft der Sternkunde. Denn ‚die Himmel rühmen die  Herrlichkeit Gottes, vom Werk seiner Hände kündet das Firmament‘ (Ps 19,2). Deshalb ist es nicht ver-  wunderlich, daß viele dem göttlichen Dienst geweihte Personen sich ihr mit großer Hingabe und großem  Erfolg widmen. ... Es ist somit ganz natürlich, daß ein so aufgeklärter Papst wie Pius IX. die Sternkunde  ... verteidigt und gefördert hat, welche nicht nur für die philosophischen Studien nützlich ist, sondern  gewissermaßen auch die Verehrung Gottes fördert.  «10  Die Astronomie hat seither große Fortschritte gemacht, und die moderne Astro-  physik hat so viele Berührungspunkte mit den anderen Naturwissenschaften, daß  eine interdisziplinäre Zusammenarbeit unumgänglich ist. Das Zweite Vatikanische  Konzil (1962-1965) hat im Geist des „Aggiornamento“ gefordert, daß die Kirche  immer neue Wege suchen muß, um einen fruchtbaren Dialog mit der modernen  Welt zu ermöglichen. In diesem Bestreben spielt auch die Sternwarte als das einzige  naturwissenschaftliche Forschungsinstitut der Kirche eine sehr wichtige Rolle.  Papst Johannes XXIII. hat einmal mit seiner geistvollen Einfachheit zu den Astro-  nomen an der Specola Vaticana gesagt:  „Zwei Aufgaben sind für euch bestimmt: Die eine ist, die Welt der Wissenschaft für die katholische  Kirche zu erklären; die andere ist, die katholische Kirche für die Wissenschaftler zu erklären. Ich denke,  diese letztere wird die leichtere Aufgabe für euch sein.“ !!  Die astrophysikalische Kosmologie berührt auch die letzten Fragen des Seins, die  zur Philosophie und Theologie gehören. Daher ist auch hier eine interdisziplinäre  Zusammenarbeit gefordert. Papst Johannes Paul II. hat in seiner Botschaft an die  Teilnehmer des bereits erwähnten Kongresses von 1987 die Fragen der Beziehung  zwischen Physik, Philosophie und Theologie ausführlich erörtert. Er wies darauf  hin, daß die neuesten naturwissenschaftlichen Entdeckungen sowohl für die  menschliche Gesellschaft als auch für die Kirche eine große Bedeutung haben:  „Durch meinen Dienst will die Kirche sowohl ihre Repräsentanten wie auch die Repräsentanten der  wissenschaftlichen Akademie auffordern, daß sie ihre Anstrengungen vereinigen mögen, damit ihre Zu-  sammenarbeit fruchtbar werde. Beide Gruppen sind dazu berufen, voneinander zu lernen, die Zusam-  menarbeit in der Forschung zu erneuern und so den kulturellen Fortschritt zu fördern. Dies entspricht  «12  der Forderung einer lebendigen Theologie und den Erwartungen der menschlichen Gesellschaft.  Weiter warnte der Papst die Theologen davor, die neuen Theorien der Kosmologie  im apologetischen Sinn unkritisch und voreilig zu gebrauchen; vielmehr sollten sie  den Beitrag dieser Theorien zur Vertiefung der Kenntnisse auf dem Gebiet der theo-  logischen Forschung beachten. Ein gelingender Dialog zwischen Theologie und mo-  derner Kosmologie sei nur durch Vermittlung philosophischer Deutungen möglich!?.  Die Jesuiten der Vatikanischen Sternwarte haben eine doppelte Mission zu erfül-  len: Einerseits sollen sie den Gläubigen und insbesonders den Priestern helfen, das  moderne naturwissenschaftliche Weltbild in ihr intellektuelles und religiöses Leben  zu integrieren; andererseits ist ihnen von den letzten Päpsten die besondere Auf-  298verteidigt un! gefördert hat, welche nıcht 1Ur für dıe philosophischen Studien nützlich Ist, sondern
gewıissermafßsen uch die Verehrung (sottes Ördert. CC 1Ö

Die Astronomıie hat seither orofße Fortschritte vemacht, un: die moderne Astro-
physık hat viele Berührungspunkte mıt den anderen Naturwissenschaften, da{ß
eıne interdiszıplinäre Zusammenarbeıt unumgaänglıch 1St Das /weıte Vatikanische
Konzıil (1962-1965) hat 1m Geilst des „Agg1iornamento” gefordert, da die Kırche
immer eCue Wege suchen mufß, einen truchtbaren Dialog mi1t der modernen
Welt ermöglıchen. In diesem Bestreben spielt auch die Sternwarte als das einZ1g€
naturwissenschaftliche Forschungsinstitut der Kırche eıne sehr wichtige Rolle
Papst Johannes hat einmal mıt selıner geistvollen Einfachheit den Astro-

der Specola Vatıcana gESaAYT
„Zweı Autgaben sınd tür euch bestimmt: Dıie eINE 1Sst, die Welt der Wıissenschaft für die katholische

Kırche erklären; dıe andere ISt; die katholische Kıirche für die Wıissenschattler erklären. Ich denke,
diese letztere wırd die leichtere Aufgabe tür euch seın.“

Die astrophysikalische Kosmologie berührt auch die etzten Fragen des Se1ins, die
Z Philosophie un Theologie gehören. Daher 1St auch 1er eıne interdiszıplinäre
Zusammenarbeit gefordert. Papst Johannes Paul I1 hat 1n seiıner Botschafrt die
Teilnehmer des bereıts erwähnten Kongresses VO 1987 die Fragen der Beziehung
zwiıischen Physık, Philosophie un: Theologie ausführlich erortert. Er wI1es darauf
hın, dafß die naturwissenschafttlichen Entdeckungen sowohl für dıe
menschlıiche Gesellschaft als auch tür die Kırche eıne oroße Bedeutung haben

„‚Durch meılınen Dienst 111 dıe Kırche sowohl ihre Keprasentanten WI1€e uch dıe Reprasentanten der
wissenschaftlichen Akademie auffordern, da{fß S1e iıhre Anstrengungen vereinıgen moOgen, damıt ihre FA
ammenarbeiıt truchtbar werde. Beide Gruppen sınd Aazu berufen, voneinander lernen, die Zusam-
menarbeiıt 1n der Forschung und den kulturellen Fortschritt OÖrdern. Dıies entspricht

CL 172der Forderung eiıner lebendigen Theologie und den Erwartungen der menschlichen Gesellschatt.

Weıter Wwarnte der Papst dıe Theologen davor, die Theorien der Kosmologie
1im apologetischen Sınn unkritisch und voreılig gebrauchen; vielmehr sollten S1E
den Beıtrag dieser Theorien Z Vertietung der Kenntnisse autf dem Gebiet der theo-
logischen Forschung beachten. Eın gelingender Dıialog 7zwiıischen Theologie und
derner Kosmologie se1 1Ur durch Vermittlung philosophischer Deutungen möglıch 15

Di1e Jesuiten der Vatiıkanıischen Sternwarte haben eıne doppelte 1sSs1ıon erfül-
len FEıinerseıts sollen S1e den Gläubigen un: iınsbesonders den Priestern helfen, das
moderne naturwissenschaftliche Weltbild 1ın ıhr iıntellektuelles un rel121öses Leben

integrieren; andererseıts ISt ıhnen VO  — den etzten Päpsten die besondere Auf-
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gabe anvertraut, sıch mıt den verschiedenen Formen des heutigen Atheismus aus-

einanderzusetzen. Gerade durch die Teilnahme der wıissenschaftlichen For-
schung gelangt die Kirche eiınem Dialog mIt den Menschen, die 1Ur dıe FrT-
kenntnıisse der Wiıssenschaft ylauben un das Evangelıum ablehnen der verachten.

Dıie Fahne des Vatikans auf dem Mond

Am A Dezember 1968 umflog das amerikanısche Raumschiff Apollo 108 zehn
Mal den Mond Kapıtan Frank Borman photographierte se1ne Oberfläche, eine
gee1gnete Stelle für die Mondlandung 1mM darauffolgenden Jahr tinden. Bel
eıner Fernsehübertragung las die ersten Satze des Schöpfungsberichts A4US der Bı-
bel als „eıne Weihnachtsbotschaft der ameriıkanıschen Astronauten für alle Natıonen
der FErde“ Auf Einladung der Päpstlichen Akademıie der Wissenschaften kam
Borman 1m Februar 969 ach Rom, CT ber das Raumfahrtprogramm Vorle-
SUNSCH hıelt. Dabei besuchte (1 auch die Astronomen der Vatikanischen Sternwarte,
die iıhn Papst Paul VI begleiteten, VO dem GI: die Fahne des Vatiıkans empfing. Er
versprach, da{fß die Raumfahrer mı1t den Fahnen anderer Natıonen auch
die vatıkanısche Fahne als ein „Symbol des Weltfriedens“ auf den Mond mıtnehmen
wollten. Er bat den degen des Papstes für die geplante Mondlandung, obwohl
keıiner der amerikanıschen Astronauten der katholischen Kirche angehörte.

Am Julı 1969 andete das Raumschiff mı1t 7we!l annern auf dem Mond
Durch das Fernsehen konnten die Bewohner der Erde alle Bewegungen der Astro-
nauten 1mM Bild mitverfolgen. Der Tag W alr eın Triumph der menschlichen Wıssen-
schaft. Papst Paul Va selber verfolgte den Weg des Raumschiffes Apollo X: und
ach der erfolgreichen Landung sandte GT VO der Vatikanıischen Sternwarte AaUus fol-
yende Radiobotschaftt den Astronauten:

„Hıer spricht Papst Paul VE AaUus der Sternwarte VO Castel Gandolto. Ic sende meınen Grufß und
meınen degen dıe Eroberer des Mondes. Mıt Anwesenheıt und mıt den Worten der Seele sollt
ihr ıhm die Herrlichkeit (sottes verkünden, der Vater 1mM Hımmel 1St. Wır sınd mıiıt euch durch
SG Gebete und Glückwünsche. Verbunden mMI1t der Person des Papstes orüfßst euch dıe Gemeinde
der katholischen Kırche.“ 14

In der anschließenden Reihe VO Mondlandungen erfolgte die letzte De-
zember 1972 miıt Apollo AVAHE Nach der glücklichen Heimkehr besuchte der Kom-
mandant Eugen Cernan Papst Paul VI 1ın ROom, ıhm für den Segen un für dıe
Gebete danken. Dann überreichte GT dem Papst die zurückgebrachte Fahne
ammmen mi1t einem Stück Mondgesteın als eın Geschenk des Präsıdenten der Vere1-
nıgten Staaten VO Ameriıka. Es 1St jetzt 1mM Museum der Sternwarte 1ın Castel
Gandolto ausgestellt un: miı1t tolgender Inschriuft versehen: „Eın Symbol für die Z
me1ınsame menschliche Anstrengung un der Hoffnung auf den Frieden den
Natıonen“ L

299



G ustav Teres S

NM  GEN

Clavıus, Novı Calendarıi Romanı Apologıa. Librı Ires .oma Romanı Calendarın A Gregori10 JEAE
restitutı explicatio (Roma

Leo A, Motuproprio „Ut Mysticam“, 1n Acta Leonıis JBER 1892 60—-65
Altlas der Restlinıien, mıiıt photographischen Tateln, Text Wellenlängen, hg. (Gatterer Junkes (Laboratorio

Astrotfisico della Specola Vatıcana
Seıt 950 hg. Pergamon Press London New York) NT dem Untertitel: Commentarıum sc1entiticum internatl1o-

ale tractans de spectrochimica. Prımo edita Aloisıo (zatterer SIM Specola Vatıcana Castel Gandolto.
Molecular Spectra ot Metallıc Oxıdes. Atomic Spectra 1n Vacuum Ultraviolet trom 2250 100 Ängström, hg.

Junkes Salpeter (Specola Vatıcana 1965); bıs 974 hat Salpeter weıtere sechs Bände VO Atomspektren heraus-
gegeben.
Vgl 1m Internet: http://clavıus.as.arızona.edu/vo/
Physics, Philosophy, and Theology: Common uest tor Understandıng, hg. Russel (Vatıcan Observa-

LO: Publiıcations 997
Orıgıns, time and complexity. Proceedings of the Ath Conterence of the European Society tor Study of Science and

Relıgion, hg. Coyne (Genf
Vgl Teres, The Bıble and Astronomy. 3rd revised and enlarged edition (Oslo beziehen ber: Lavıs Mar-

keting, /3 Lime Walk, Headıington, Oxtord, (OQX3 A
10 Maffeo, La Specola Vatıcana STITruUuMENTLO dı dıalogo, 1n: La Civiltä Cattolica 1472 1991 I1) 2353—2453, 235

Ebd 247
12 Ders., The Vatıcan Observatory. In the Servıice of ıne Popes (Vatıcan Observatory Publications 22001) 335—348, 348
13 Ebd 346
14 Ebd 264, 274, Fıg 88—90
15 Ebd Fıg. 25206

300


